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BRENNSPIEGEL

W.^Jute Zäune sorgen für gute Nachbarn.» Diese britische
Weisheit liegt auch der schweizerischen Sprachenpolitik zugrunde. Gut

föderalistisch bestimmen die Kantone ihre Amtssprache selber; «um
das Einvernehmen zwischen den Sprachgemeinschaften zu wahren,
achten sie auf die herkömmliche sprachliche Zusammensetzung der
Gebiete und nehmen Rücksicht auf die angestammten sprachlichen
Minderheiten», wie es in der Bundesverfassung heisst. Sogar die

Gemeindeautonomie spielt dabei in den mehrsprachigen Kantonen eine

wichtige Rolle.

So vernünftig das wirkt, bringt es doch auch Probleme mit sich.

Denn Sprache ist kein Merkmal des Bodens, sondern eines von
Menschen. Je nach Zeithorizont kann man Gebiete «herkömmlich»
verschiedenen Sprachen zuordnen, und von territorialen, benachbarten

Sprachnationen kann in der Schweiz ohnehin nicht die Rede sein.

Werden Sprachterritorien starr definiert, so erschwert das die Rücksicht

auf Minderheiten, und seien sie noch so «angestammt». Beispiele

aus Freiburg waren im «Sprachspiegel» 4/2017 zu lesen.

Während Graubünden seinen lateinischen Minderheiten in ihren
«Stammlanden» weit entgegenkommt, ist die Lage der Rätoromanen

prekärer, sobald sie in Gebiete mit deutschsprachiger Mehrheit «auswandern»,

erst recht ausserhalb des Kantons. Damit sie ihre eidgenössische

Landessprache auch dort gut pflegen können, wo das Territorialitätsprin-
zip sie nicht mehr schützt, braucht es eine Prise Personalitätsprinzip.
Mit den Kursen für romanischsprachige Kinder — seit 2015 in Zürich,

vorübergehend auch in Basel — ist ein Anfang gemacht.

Daniel Goldstein
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